
© LAZARUS  PflegeNetzWerk Österreich Nr. 28 – 16.07.2012 
27. Jhg. - ISSN 1024-6908 – www.LAZARUS.at 

1 

 
Österreichs Fachzeitschrift für Gesundheits-, Kranken- und Altenpflege

®
 

Newsletter Nr. 28-2012 
(ISSN 1024-6908) 

27. Jahrgang –  16. Juli 2012 

 

 

 

 

 

 

 

Geschätzte Leserinnen und Leser ! 

 
Wenn Sie diesen Newsletter zukünftig nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte hier: 

www.lazarus.at/index.php?content=newsletteranmeldung&emailabmelden=1  
 

Alle 372 Wochenausgaben seit 1. Jänner 2005 sind im PflegeNetzWerk 
www.LAZARUS.at/nl-archiv  als Downloads (in Jahrgängen) verfügbar 

und dort auch für Ihre direkte Literatursuche verschlagwortet 
(benützen Sie einfach die Plattform-interne Funktion >SUCHE< rechts oben). 
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+++  kurz gemeldet  +++  international  +++  aktuell  +++  wissenswert   +++ 
 

 
 
Kürzlich wurden im Nationalrat diverse 
Pflegethemen diskutiert und Beschlüsse 
gefasst. 
 
Vereinbarung zur häuslichen 
24-Stunden-Betreuung verlängert 
Beschlossen wurde die Verlängerung der  

Bund-Länder-Vereinbarung (§ 15a BVG) zur gemeinsamen Förderung der 24-
Stunden-Betreuung bis Ende 2014. In der parlamentarischen Diskussion wurde 
die Existenz eines „Pflegenotstandes“ verneint. Es seine bereits viele Schritte 
gesetzt worden, wie etwa die einheitliche Behördenzuständigkeit für das Pflege-
geld, eine Qualifizierungsoffensive für Pflegepersonal, der neue „Pflegefonds“ 
und die Entlastung pflegender Angehöriger durch die Übernahme von Kranken- 
und Pensionsversicherungsbeiträgen. Das Problem der prekären Beschäfti-
gungsverhältnisse in diesem Bereich sei jedoch bislang nicht gelöst worden. 
(Details: www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXIV/I/I_01652/index.shtml ). 
 
Pflegelehre – NEIN ! 
Die von der FPÖ geforderte Pflegelehre wurde als falscher Ansatz bewertet, 
der zur völligen Überforderung von 14- bis 15-jährigen Jugendlichen führe, so 
AbgzNR. Öllinger (Grüne). Auch die SPÖ sprach sich vehement gegen die 
Einführung einer Pflegelehre aus. 
Sozialminister Rudolf Hundstorfer wies darauf hin, dass jährlich 4.300 Personen 
für die Pflege ausgebildet würden. Ablehnend äußerte er sich zur Pflegelehre, 
da Jugendliche mit der Arbeit in der Geriatrie überfordert wären. 
Änderungen bei der Ausbildung von Pflegekräften wurden mehrheitlich abge-
lehnt (Details:  www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXIV/A/A_00100/index.shtml). 
Ebenfalls abgelehnt wurde die Einführung einer Pflegelehre (Details: 
www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXIV/A/A_01668/index.shtml). 
 
Wertanpassung des Pflegegeldes – leider nein… 
Auch die Valorisierung des Pflegegeldes fand unter den Abgeordneten keine 
Mehrheit (Details: www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXIV/A/A_01746/index.shtml), 
ebenso KEINE automatische jährliche Wertanpassung des Pflegegeldes an die 
Inflation (Details: www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXIV/A/A_01822/index.shtml). 

 
Nationaler Aktionsplan - NAP 
Der Nationale Aktionsplan für Menschen mit Behinderungen (NAP) wird laut 
Sozialminister Hundstorfer auf der Webseite des BMASK veröffentlicht. 
 
 
(Quelle: www.parlament.gv.at , 05.07.2012) 
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Deutschlands Pflege macht mobil: 

����������	�ABCD�E�FDAD�D	�D�CD	C�
 Das Deutsche Rote Kreuz, die Caritas sowie die Diakonie sind jetzt dem 
„Bündnis für gute Pflege“ beigetreten. Dieser Zusammenschluss der großen 
Wohlfahrts- und Sozialverbände, der Pflegeberufsverbände, Gewerkschaften, 
Selbsthilfeorganisationen sowie Verbrauchervertretungen will Missstände in der 
Pflege nicht länger hinnehmen und gemeinsam für bessere Perspektiven 
eintreten (LAZARUS berichtete). 
 
DRK-Präsident Dr. Rudolf Seiters: „Engpässe in der Pflege sind längst Realität 

– und sie werden schlimmer, wenn wir nichts tun. 
Die Lohn- und Arbeitsbedingungen in der Pflege 
müssen sich dringend verbessern. Wir brauchen 
mehr Nach-wuchs in der Pflege – insbesondere 
auch mehr Männer. Und pflegende Ange-hörige 
brauchen viel bessere Entlastungsstrukturen und 

Angebote zur Verein-barung von Beruf und Pflege. Um hier voran zu kommen, 
braucht die Pflege eine starke Lobby.“ 
 
Nach Einschätzung des DRK müssen bis 2050 rund 800.000 Pflegende zusätz-
lich eingestellt werden, um dem Bedarf gerecht zu werden. Schon heute gibt es 
in der Pflege einen erheblichen Fachkräftemangel. Rund 70 % der Pflegebe-
dürftigen werden zu Hause versorgt. Angehörige kommen dabei schnell an die 
Belastungsgrenze. Deshalb müssen die Bedingungen auch für pflegende 
Angehörige verbessert werden (Infos unter www.buendnis-fuer-gute-pflege.de).  
 
 

Das Deutsche Rote Kreuz betreibt 56 Krankenhäuser – davon 29 in Trägerschaft des 
Verbands der Schwesternschaften (mit 29 Pflegeschulen) sowie 500 Altenheime mit 
rund 32.000 Plätzen, 500 ambulante Pflegedienste und Hausnotrufdienste. Für 
pflegende Angehörige bietet es entlastende ehrenamtliche Dienste und Kurse an 
(www.drk.de/angebote/senioren).  
 

 
 

 
 
 
Pflege-Thermometer 2012 vorgestellt: 

ED	����F���ADF���B����

�B���D����CD�����C�C���D���
 
Das Deutsche Institut für angewandte Pflegeforschung (dip) hat am vergangenen 
Donnerstag die Ergebnisse des Pflege-Thermometers 2012 vorgestellt. Hierfür 
wurden 535 Leitungskräfte von Intensivstationen zur Personalausstattung, 
PatientInnenversorgung, Patientensicherheit und zum Aufgabenbereich der 
Intensivpflege in ganz Deutschland befragt. 
Die Ergebnisse zeigen, dass dort, wo ein besonderer Pflegepersonalmangel 
besteht, die Risiken für die PatientInnen auch besonders hoch sind. Sichtbar 
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wird aber auch, dass es inzwischen üblich ist, dass Pflege und Medizin in der 
Intensivtherapie auf Augenhöhe arbeiten und wichtige Entscheidungen 
gemeinsam treffen. 
 
DIP-Projektleiter Prof. Michael Isfort brachte die Studien-
ergebnisse hinsichtlich der Patientensicherheit auf den 
Punkt: „Wir waren überrascht, wie häufig kritische 
Zwischenfälle beschrieben worden sind. Das Ausmaß ist 
erschreckend. Wir haben flächendeckend Probleme 
identifiziert, die vermeidbar erscheinen. Dazu aber 
müssten die Empfehlungen der Fachgesellschaften zur Ausstattung mit Fach-
personal und technischem Gerät konsequent umgesetzt werden“. 
 
In der Studie wurde darüber hinaus nachgewiesen, dass besonders dort eine 
höhere Fehlerquote eingeschätzt wurde, wo drei statt zwei Patienten von einer 
Pflegekraft betreut werden. Damit wird ein Zusammenhang zwischen einer 
geringeren Pflegekapazität bzw. Arbeitsverdichtung und höheren Risiken für die 
PatientInnen sichtbar. Die Arbeitsbelastung für die Pflegefachkräfte auch auf 
Intensivstationen nimmt weiter zu, die Krankenstände steigen. 
 
Die Studie zeigt aber auch die hohe Verantwortungsbereitschaft der Pflegefach-
kräfte und deren Eigenständigkeit in der Intensivpflege auf. Isfort betont, „dass 
die Pflegekräfte vielerorts eigenverantwortlich die Therapien nicht nur über-
wachen, sondern inzwischen auch selbstständig steuern. Das gilt sowohl für 
Aspekte der Beatmungstherapie als auch für die kurzzeitige Regulierung von 
Medikamentengaben“. Damit führt die Pflege zunehmend ärztliche Leistun-
gen aus, ohne hierfür gesetzlich autorisiert zu sein... 
 
Der Konkurrenzkampf um gut ausgebildete Pflegefachkräfte ist in vollem Gang. 
Das Abwerben von MitarbeiterInnen von Intensivpflegestationen ist inzwischen 
an der Tagesordnung. Zahlreiche offene Stellen können nicht wiederbesetzt 
werden. In der Studie wird das umfassende Problemfeld der Nachwuchsgewin-
nung, Personalrekrutierung und -bindung sichtbar, das die Krankenhäuser 
allein nicht werden lösen können (Download der Studie unter: www.dip.de ). 
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Aufruf zur Mitarbeit bei Neuauflage - Hilde Steppe (Hrsg.): 
�	���D���FDAD������C����F�����F���B��
 
 

Der Mabuse-Verlag 
Frankfurt/Main plant die 
aktualisierte Neuaus-
gabe dieses Standard-
werks der historischen 
Pflegeforschung. 
Pflegewissenschaftle-
rInnen, HistorikerInnen 
und andere am Thema 
Interessierte sind dazu 
aufgerufen, Fachbei-
träge einzusenden, 
welche die Inhalte der 
Auflage von 2001 im 
Rahmen der Themen-
stellung sinnvoll ergän-
zen oder vertiefen. 
 
Die Texte sollten nicht 
mehr als 15.000 Zei-
chen (inkl. Leerzeichen) 
umfassen und bis zum 
30. September 2012 im 
Verlag vorliegen.  
 
Ihren Beitrag, aber auch 
Ihre Fragen und Anre-
gungen zum Publika-
tionsprojekt senden Sie 
bitte unter Angabe des 
Stichworts "Kranken-

pflege im Nationalsozialismus" an: tobias.frisch@mabuse-verlag.de. 
Telefonisch erreichen Sie Herrn Frisch unter 069-707 996-13. 
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ÖRK startete neue Pflegekampagne: 

 ��D���!"��DF���D�	�
 
„Wir sind da, um zu helfen.“ Das gilt für die mehr als 60.000 freiwilligen und 
hauptberuflichen Rotkreuz-Helferinnen und -Helfer und Zivildienstleistenden Tag 
für Tag. Die häusliche Pflege und Betreuung dagegen wirkt im Stillen. Ganz ohne 
Blaulicht und Folgetonhorn.  
  

„Manche von uns stehen dabei im Rampen-
licht - oder im Blaulicht, wie zum Beispiel der 
Rettungsdienst, manche arbeiten oft unbe-
achtet im Stillen - so wie im Bereich Pflege 
und Betreuung“, so RK-Präsident Fredy 
Mayer zum Auftakt der Kampagne. Daher 
werde das Rote Kreuz in der Bevölkerung 
nach wie vor hauptsächlich mit dem 
Rettungsdienst und mit dem Blutspende-
wesen in Verbindung gebracht.  
 
 
Aufgrund der demografischen Entwicklung 
und der steigenden Zahl allein lebender, 
älterer Menschen ist die Pflege und 
Betreuung ein großes Thema. Zukünftig wird 
daher den Freiwilligen-Aktivitäten wie 
Besuchsdienst oder Seniorentreff immer 
mehr Bedeutung zukommen. Zwar ist die 
Bekanntheit der Pflege- und Betreuungs-
dienste des ÖRK nicht so groß, aber: „Wer 
uns kennt, schätzt uns: 97 % der betreuten 
Personen sind sehr mit der Pflege und 
Betreuung vom Roten Kreuz zufrieden. Auch 
die Zufriedenheit der Mitarbeiter/innen ist 
ähnlich hoch“, so Fredy Mayer.  
  
Mit dem Kommunikationsschwerpunkt ab Juli 
2012 soll daher auch die Pflege und Betreu-
ung - eine der Kernaufgaben des Roten 
Kreuzes – bekannter gemacht werden. Im 
Fokus ist das Mehr, das den Unterschied 
macht: „um ein Lächeln mehr“ bei der 
persönlichen Betreuung, „um die Sicherheit 
mehr“ durch die Rufhilfe. Einfach „um die 
Menschlichkeit mehr.“  

www.roteskreuz.at/site/pflegekampagne-um-ein-laecheln-mehr/  
 

�
 



© LAZARUS  PflegeNetzWerk Österreich Nr. 28 – 16.07.2012 
27. Jhg. - ISSN 1024-6908 – www.LAZARUS.at 

8 

 
 

#B��$��C�F�%�&D�� 
 
 
Kärnten „renoviert“ KABEG-Gesetz: 

'D�B���D�C�()��	C���F���DBD	�*DA�D��D	�
 
Die Ende Mai vom Kärntner 
Landtag beschlossene „Gesund-
heitscharta“ soll zügig umgesetzt 
werden. Insbesondere der dring-
liche Personalbedarf harrt einer 
raschen Lösung. Derzeit wird 
intensiv beraten, in welchen der 
fünf Landeskrankenhäuser eine 
anteilige Aufstockung mit insge-
samt 20 Ärzten und 50 Pflegefach-
kräften erfolgt, welche noch heuer 
die Arbeit aufnehmen sollen. 
 
Zur Vorgeschichte: Die erst im 
Jahr 2010 beschlossene Novelle 
zum KABEG-Gesetz hatte viel 
Ärger und Politzank ausgelöst. 

Mit der neuen Gesundheitscharta wurde die Situation wieder entschärft, die 
„Expertenkommission“ vom Entscheidungs- zum Beratungsgremium zurückge-
stutzt und Gesundheitsreferent LH-Stv. Peter Kaiser (li.) erhält seine Kompe-
tenzen – auch jene für die Gesundheitsplattform – wieder zurück.  
 
Mit der bei einem Sonderlandtag am 5. Juli beschlossenen, neuerlichen Ände-
rung des KABEG-Gesetzes und dem einstimmigen Landtagsbeschluss der 
„Kärntner Gesundheitscharta“ stellen alle vier Parteien das Gesundheits- und 
Spitalswesen nach zwei Jahren außer Streit, und die Landespolitik übernimmt 
wieder das Ruder. Zweiter wesentlicher Punkt: Die LKH werden künftig wieder 
kollegial geführt werden. An der Konzernstruktur der KABEG-Holding ändert 
sich dadurch nichts. 
 
Die "Gesundheitscharta" beinhaltet auch eine Erneuerung der Standortgarantie, 
allerdings müssen die Leistungen – speziell bei LKH in räumlicher Nähe zuein-
ander – besser als bisher abgestimmt werden, fordert Finanzlandesrat Harald 
Dobernig (re.).. 
Besondere Sorgen bereitet Gesundheitslandesrat Kaiser die demografische 
Entwicklung in Kärnten: "Pro Tag verlassen acht Personen zwischen 15 und 65 
Jahren unser Land, gleichzeitig verzeichnen wir einen Zuzug älterer Menschen, 
die ihren Lebensabend in Kärnten verbringen wollen“. 

(Quelle: www.kleinezeitung.at) 
 



FESTPROGRAMM

10 Jahre

Hospiz
10 Jahre

Wachkoma

Europäisches Jahr für

und

aktives Altern
Solidarität zwischen den Generationen

www.ggz.graz.at

Kompetenzzentrum - GGZ
für zukunftsweisende Geriatrie

Die Geriatrischen Gesundheitszentren der Stadt Graz bieten ein
umfassendes Leistungsspektrum für die individuelle Betreuung
geriatrischer und chronisch kranker Menschen.

Mit allen Sinnen leben
Apallic Care Unit (ACU)
Station für Menschen im Wachkoma

Gemeinsam lachen und weinen
Albert Schweitzer Hospiz und Tageshospiz

Mit Unterstützung selbstbestimmt leben
Betreutes Wohnen am Oeverseepark

Albert-Schweitzer-Gasse 36, 8020 Graz
Tel.: +43 316 7060-1111|Fax: 1119
ggz.aufnahme@stadt.graz.at

PatientInnen-
BewohnerInnen-Anmeldung

und

Tagsüber-aktiv-kreativ
Tagesklinik / Geriatrische Ambulanz

Fördern durch Fordern
Akutgeriatrie und Remobilisation

Demenzkranke - vom Schatten ins Licht
Memory Klinik

Den Jahren Leben geben
Medizinische Geriatrie

Ein Ort, an dem man sich wohlfühlt
Lang-/Kurzzeitpflege

Pflegewohnheim Rosenhain
Pflegewohnheim Geidorf/Seniorenzentrum

Albert-Schweitzer-G. 36, 8020 Graz

Tel.: +43 316 7060-1999|Fax: 1039

ggz.gries@stadt.graz.at

Max-Mell-Allee 16|8010 Graz

Tel.: +43 316 7060-3999|Fax: 3009

ggz.rosenhain@stadt.graz.at

Theodor-Körner-Str. 67|8010 Graz

Tel.: +43 316 7060-2999|Fax: 2009

ggz.geidorf@stadt.graz.at

Albert Schweitzer Klinik
Pflegewohnheim

Rosenhain Geidorf/Seniorenzentrum
Pflegewohnheim

26. Juli 2012

Dr. Gerd Hartinger MPH | Geschäftsführer GGZ

Mag.  (FH) Mario Eustacchio |

Mag.  Siegfried Nagl |

Mag.  Kristina Edlinger-Ploder |

Stadtrat

Bürgermeister

Landesrätin
a

Grußworte:

*Führungen durch: Memory Klinik, Tageshospiz, Tagesklinik, Akutgeriatrie/Remobilisation ( A), Therapiebereiche, SnoezelenraumAGO

Moderation: Christine Brunnsteiner und Anita Tscherne MBA

Begrüßung:10:00 - 10:30

Prof.   Erika Horn | Gerontologin
in

Prof.   Anton Amann | Soziologe u. Sozialgerontologe

Waltraud Klasnic
Landeshauptmann a.D. / Botschafterin zum europäischen
Jahr für aktives Altern u. Solitarität zwischen den Generationen

Tipps zum aktiven Altern

Gelingendes Altern

Aktives Altern aus soziologischer Sicht

Botschaft zum Jahr für aktives Altern
und Solidarität zwischen den Generationen

Mittagspause

10:30 - 10:45

10:45 - 11:15

11:15 - 12:10

12:10 - 12:30

12:30 - 13:30

Arbeitsgruppe der Stiftung Krobatschek

Vortrag Wachkoma (Wintergarten ACU)

* Führung

Prim. Dr. Gerald Pichler | GGZ

| GGZDGKP Jörg Hohensinner MBA

Timed-up-and-go Test (Geschwindigkeit der Gehstrecke)

Nine-Hole-Peg-Test (Geschicklichkeitstest)

Jamar-Handdynamometer (Messung der Handkraft)

Dr. Gerd Hartinger | Geschäftsführer GGZ

Mag. KarinReis-Klingspiegl| Geschäftsführerin Styriavitalis
a

Prim. Dr.   Brigitte Hermann | GGZ
ina

Rosemarie Ladreiter | Dipl. Seniorenbetreuerin, GGZ

13:30 - 14:00

14:00 - 14:40

14:40 - 15:00

15:00 - 15:30

15:30 - 16:00

Wohnen im Pflegeheim der 4. Generation

Testung im Therapiebereich (Physio- u. Ergotherapie)

Tinetti Test (Gleichgewichtsüberprüfung und Gangbild)

Lebenswerte Lebenswelten

Pause

Vorstellung Intermediate Care

Vortrag Hospiz (Besprechungsraum Hospiz)

Projekt „ Alt und Jung in der Geriatrie”

Theresa Wallas | Kindergartenpädagogin, WIKI

* Führung

* Führung

Dr.   Petra Wagner | GGZ

GGZDGKS Seraphine Isak |

in

Vortrag Wachkoma (Wintergarten ACU)

Prim. Dr. Gerald Pichler | GGZ

| GGZDGKP Jörg Hohensinner MBA
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Positiv evaluiert und akkreditiert: 

�	�	ABCAD	E���F	��E�	���	A��A
 
Dem positiven Evaluierungsbericht Ende 2011 folgte jetzt die Akkreditierung der 
im Jahr 2010 begründeten FH Gesundheitsberufe OÖ, wo alle früheren MTD-
Akademien zu Bachelor-Studiengängen zusammengeführt sind. 
 

 
 
v.l.: Marianne Tammegger, FH-Prof.in Mag.ª Barbara Ender, Landeshauptmann Dr. Josef 
Pühringer, MMag.ª Bettina Schneebauer, Mag.ª Martina Bauer (Foto: Land OÖ/Stinglmayr) 
  
 
Die freiwillige Evaluierung durch die Agentur für Qualitätssicherung (AQA) er-
gab für die junge Bildungseinrichtung ein erfreuliches Bild. Der zu Beginn unter 
Einbindung aller Mitarbeiter/innen und der Studierendenvertretung erstellte 
Selbstevaluierungsbericht umfasste die Bereiche Strategie und Organisation, 
Qualitätssicherung, Studium und Lehre, F&E, Lehr- und Forschungspersonal, 
Internationalisierung sowie Infrastruktur und Finanzen. Die externe Evaluierung 
erfolgte durch ein unabhängiges Review-Team. 
 
Wichtigste Ziele der FHG-OÖ sind der Auf- und Ausbau der Forschung sowie 
die internationale Vernetzung. Gesellschafter der jungen Bildungseinrichtung 
sind die Oö. Landeskrankenhäuser (gespag), das AKh Linz sowie die Ordens-
spitäler, an deren Einrichtungen auch die praktische Ausbildung durchgeführt 
wird. Für das Studienjahr 2012/13 sind 2.200 Bewerbungen (+ 13%) eingelangt. 
 
Den Gesamt-Evaluierungsbericht finden Sie zum Download unter: 
www.fhr.ac.at/fhr_inhalt/02_qualitaetssicherung/Evaluierung2012/IE_-025_FHG-O_Vtext.pdf 
 

�



Weiterbildung  
für Praxisanleitung

Das Rudolinerhaus verfügt über eine mehr als 125-jährige  
Erfahrung in der Ausbildung hochqualiizierter Plegepersonen  
und ist bekannt für seine innovativen Konzepte.  
Ihre täglichen Anforderungen im Beruf sind der  
Ansatzpunkt für unsere Bildungsprogramme.

Diese Weiterbildung richtet sich an  
Gesundheits- und Krankenplegepersonen,  
die für die praktische Ausbildung von  
zukünftigen Plegepersonen und die Ein- 
führung von MitarbeiterInnen zuständig sind  
oder diese Funktion anstreben.

Beginn: 11. März 2013
Dauer: 1 Jahr, berufsbegleitend, in Blockform
Aufbau:  225 Stunden Theorie
 135 Stunden Praktikum
 Durchführung gem. § 64 GuKG
Abschluss:  Zeugnis, Zusatzbezeichnung „Praxisanleitung“
Kosten: € 3.000,– exkl. 10% Ust

Informationen und Kontakt:
Campus Rudolinerhaus | Mag.a Christina Zlamala
Tel.: 01 36 036 6520 | E-Mail: campus.weiterbildung@rudolinerhaus.at
www.rudolinerhaus.at/de/campus/plege-weiterbildung.html

Jetzt 

anmelden!



 
 

ÖGKV-Bildungsnews August 2012 
 

 
SAVE THE DATE 2012! 
 

Hygienefortbildungstage, 17. – 18. September 2012 
 
Fachtagung Rudolfinerhaus, 29. November 2012 
 

 

 

ÖGKV-Bundesverband, Wilhelminenstraße 91/IIe, 1160 Wien 
Die Pflegegeldeinstufung durch den gehobenen Dienst für Gesundheits- und Krankenpflege, 30. – 31. August 2012 
Haftung für Kunstfehler – auch ein Thema für die Pflege, 12. September 2012 
Hygienefortbildungstage 2012, 17. + 18. September 2012 
Die Pflegegeldeinstufung durch den gehobenen Dienst für Gesundheits- und Krankenpflege, 24. + 25. September 2012 
Sachverständigen Grund- und Aufbauseminar, 27. + 28. September 2012 und 08. + 09. Oktober 2012 
Aktuelle Fragen zum GuKG, 02. Oktober 2012 
Der Weg in die Freiberuflichkeit, 04. Oktober 2012 
 
 

 

ÖGKV-Landesverband Kärnten, 9640 Kötschach, Laas 39 
Zertifizierter Kinaesthetics Peer Tutoring-Ausbildung, 3. September 2012 – 27. Februar 2013 
Mentale Gesundheitspflege, 13. September 2012 
Englisch – speziell für Krankenhauspersonal, 7. September 2012 
Die Pflegegeldeinstufung durch den gehobenen Dienst für GuKP, 20. – 21. September 2012 
Kinaesthetics Refreshertag, 21. September 2012 
„Auftanken, bevor die Seele streikt“, 3. Oktober 2012 
Pflegegeldokumentation – Pflegeprozess, 4. + 5. Oktober 2012 
Diabetes Mellitus für PH und Interessierte, 5. Oktober 2012 
Wundmanagement – Basisseminar für DGKS, 5. + 6. Oktober 2012 
Sachwalterschaft, 11. + 12. Oktober 2012 
SuccEating – Erfolgreich essen!, 15. Oktober 2012 
Die Pflegerische Gutachtenerstellung im Pflegegeldverfahren – ein Praxisseminar, 19. Oktober 2012 
Handling und Lagerung nach dem Bobathkonzept, 25. Oktober 2012 
 
 

 

ÖGKV-Landesverband Steiermark, Nothelferweg 20, 8021 Graz 
Universitätslehrgang Sonderausbildung in der Krankenhaushygiene, 19. September 2012 – 14. Juni 2013 
Fortbildungstage für den gehobenen Fachdienst im Operationsbereich, 25. – 27. September 2012 
Pflegegeldeinstufung durch den gehobenen Dienst für Gesundheit- und Krankenpflege, 11. – 12. Oktober 2012 
Fortbildungstage für OP-GehilfInnen, 15. + 16. Oktober 2012 
 
 

 
ÖGKV-Landesverband Oberösterreich, Petrinumstraße 12, 4040 Linz 
Sachverständige für Gesundheits- und Krankenpflege, Grund- und Aufbauseminar, 20. – 23. August 2012 
Die Pflegegeldeinstufung durch den gehobenen Dienst für Gesundheits- und Krankenpflege, 15. + 16. Oktober 2012 
 
 

 
ÖGKV-Landesverband Tirol, Behaimstraße 2, 6060 Hall in Tirol 
Weiterbildung Komplementäre Pflege, 11. – 13. Oktober 2012 
 
 

 
 
 

Das gesamte Veranstaltungsprogramm finden Sie auf www.oegkv.at 



Information und Anmeldung, Fachtagung 15. Oktober 2012

Kosten:  !198,-!inkl.!10%!Mwst.  
Fgt"Rtgku"dgkpjcnvgv"Okvvciguugp."Rcwugpxgtrÿgiwpi"wpf"Vciwpiuwpvgtncigp0

Ort: 
Mctfkpcn"Mòpki"Jcwu"
Mctfkpcn/Mòpki/Rncv¦"5."3352"Ykgp

Erreichbarkeit: 
W6"Jkgv¦kpi"
UvtcÙgpdcjp"82"*Tqfcwp+"dku"
Mctfkpcn/Mòpki/Rncv¦"1
Lcifuejnquuicuug"*60"Uvcvkqp+."
qfgt"U37"Urgkukpi

Anmeldung:
Cmcfgokg"hùt"Uq¦kcnocpcigogpv
Mctfkpcn/Mòpki/Rncv¦"5."3352"Ykgp
Ucdkpg"Vkghpki
Vgn0"-65/3/:25";:"8;
Hcz"-65/3/:25":7"9:"55
qhþegBuq¦kcnocpcigogpv0cv
yyy0uq¦kcnocpcigogpv0cv

Kej"cm¦grvkgtg."fcuu"ogkpg"Cpicdgp"kp"fgt"Vciwpiuocrrg"xgtòhhgpvnkejv"ygtfgp0"
Ogfkgpkpjcdgt."Jgtcwuigdgt"wpf"Xgtngigt<"Mctfkpcn"Mòpki"Jcwu"Dknfwpiu¦gpvtwo"fgt"Lguwkvgp"wpf"fgt"Ectkvcu"
igogkppùv¦kig"IodJ."C/3352"Ykgp."Mctfkpcn/Mòpki/Rncv¦"50"
Nc{qwv<"yyy0rqx0cv0"Vkvgnhqvq<"ujwvvgtuvqem0"Gu"ignvgp"fkg"CID"fgu"Mctfkpcn"Mòpki"Jcwugu0

Qticpkucvkqp1Hktoc" " " Hwpmvkqp

Vkvgn1Pcog1Xqtpcog

Uvt01Pt0

RN¥1Qtv

Vgn0

G/Ockn"Cftguug

Tgejpwpiucftguug

Wpvgtuejtkhv

Yqtmujqr<"30"Ycjn" " " """""""""""""""""Yqtmujqr<"40Ycjn

HCEJVCIWPI"
Form folgt Funktion  
Ykg"ukej"Rÿgig/"wpf"Hcejgzrgtv1kppgp"ko"*Wo+Dcwrtq¦guu"mqorgvgpv"gkpdtkpigp

o Hwpmvkqpgp"fgu"Yqjpgpu
o Rtq¦guu"Mpqy/jqy
o Kppgp/""wpf"Cwuugptcwoiguvcnvwpi
o Rctvk¦krcvkxg"Rtq¦guuiguvcnvwpi
o Dguv"Rtcevkeg

Wien, 15. Oktober 2012, 9.00 - 17.00

Form folgt Funktion

Ycu"pùv¦v"fcu" uejòpuvg"Jcwu."ygpp"gu" ukej"fctkp"pkejv"iwv""
ngdgp" nÞuuvA" Ycu" pùv¦v" fcu" dguvg" Rÿgigmqp¦grv." ygpp" fkg"
TÞwog"fchùt"hgjngp"A

Kp"fgp"Dcw"wpf"Wodcw"xqp"YqjptÞwogp"hùt"Ogpuejgp"
okv"Rÿgig/"wpf"Dgvtgwwpiudgfcth"ygtfgp"itqÙg"Uwoogp"
kpxguvkgtv0" Fkg" Rÿgigpfgp" wpf" Dgvtgwgpfgp" jcdgp" gkpg"
icp¦"ygugpvnkejg"Cwhicdg"kp"fgt"Rncpwpi<"Ukg"mòppgp"wpf"
uqnnvgp"fgþpkgtgp."ykg"fcu"NGDGP"kp"fgo"pgwgp"IgdÞwfg"
cwuugjgp"yktf0"Ykejvkig"Htcigp"fcdgk"ukpf"¦0D0"fcu"Xgt-
uvÞpfpku" xqp" PqtocnkvÞv." fkg" Kpvgtrtgvcvkqp" xqp" Ukejgt-
jgkv."fkg"mqpmtgvg"Iguvcnvwpi"fgu"Cnnvciu"wpf"fkg"Dkqitcþg"
fgt"Dgyqjpgt1kppgp0"Cwej"fcu"CTDGKVGP"fcth"kp"fgt"Rnc-
pwpi"pkejv"¦w"mwt¦"mqoogp0""

Fkg"Hcejvciwpi"dgngwejvgv"fgp"Rncpwpiurtq¦guu"wpf"fkg"
Cwhicdgp"wpf"Kpvgtguugp"fgt"wpvgtuejkgfnkejgp"Cmvgwt1kp-
pgp"kp"XqtvtÞigp."Tqnngpùdwpigp"wpf"Yqtmujqru0

Ziele der Fachtagung!

o    Tgÿgzkqp."ycu"gkp"Qtv"¦wo"Yqjpgp"hùt"Ogpuejgp"okv""
""""""Dgvtgwwpiu/"wpf"Rÿgigdgfcth"dtcwejv!
o    XgtuvÞpfpku"wpf"Cptgiwpigp"hùt"fkg"rctvk¦krcvkxg"
""""""Iguvcnvwpi"fgu"Rncpwpiurtq¦guugu
o    Mgppgpngtpgp"xqp"mqpmtgvgp"Oqfgnngp"wpf"Kfggp"xqp"
""""""dgyqjpgt1kppgp/"wpf"rÿgigigtgejvgo"Dcwgp

Zielgruppen

o    Ngkvwpiurgtuqpgp"cwu"Rÿgig"wpf"Dgvtgwwpi
o    VtÞigtxgtcpvyqtvnkejg"hùt"Dcwrtq¦guug
o    Ctejkvgmv1kppgp"wpf"¥kxknvgejpkmgt1kppgp
o    DcwvtÞigt."Dcwocpcigogpv
o    GpvuejgkfwpiuvtÞigt1kppgp"wpf"Ownvkrnkmcvqt1kppgp
""""""cwu"Rqnkvkm"wpf"Xgtycnvwpi

Programm

9.00! Begrüßung und Eröffnung
! Tgkpictf"Ncpig."Ngkvgtkp"Cmcfgokg"hùt"Uq¦kcnocpcigogpv
!!!!!!!!!!!"Ygtpgt"Dkppgpuvgkp/Dcejuvgkp."IgpgtcnugmtgvÞt"fgt"Ectkvcu"fgt"!
""""""""" Gt¦fkò¦gug"Ykgp!
! Tckpgt"Mkpcuv."Oqfgtcvkqp

9.10 Wohnen ist mehr als ein Dach über dem Kopf
" Yqjpgp."Rÿgig"wpf"Dgvtgwwpi"‡"cnu"Igucovygtm
! Htcpâqku"Jòrÿkpigt

;072  Die Quadratur des Kreises
 Tqnngp"wpf"Kpvgtguugp"xqp"Dgyqjpgt1kppgp."Rÿgigpfgp."VtÞigtp""
" wpf"cpfgtgp"Cmvgwt1kppgp"ko"Rncpwpiurtq¦guu"
! Ukd{nng"Jggi."Ectogp"Tkuv
!
10.40!! Pause

11.00!! Perspektivenwechsel: Das Andere verstehen
" Fgp"Rncpwpiurtq¦guu"cnu"Uvcmgjqnfgt"cwu"wpvgtuejkgfnkejgp""
!!!!!!!!!!!!!Positionen!selbst!erleben!
!!!!!!!!!!!!!Uvghcp"Pòdcwgt."okv"Tùemognfwpigp"xqp"Jggi"wpf"Tkuv

35022"" Mittagessen

14.00! Workshops

 A.  ""Kppgpiguvcnvwpi<"Hctdg."Ocvgtkcn."Nkejv"‡"wpf"fgt"OgpuejA"""""""
! !!!!!!!(Bodvay, Harant+

B.""""Ictvgp/Fkcnqi"¦wt"Cwuugpiguvcnvwpi"
!!!!!!!(Hemmelmeier-Händel+
C.""""Dcwrtq¦guu"kp"fgt"Rtczku<"Gzrgtv1kppgp/DgkvtÞig"¦wt"tgejvgp""
"""""""""¥gkv"co"tgejvgp"Qtv"*Nöbauer+
D.""""Kpvgitcvkqp"xqp"Dgpwv¦gt1kppgp/Kpvgtguugp"co"Dgkurkgn"fgt""
"""""""""Jcwuigogkpuejchvgp"fgu"Fkcmqpkgygtmu"*Palk+
E.""""*Wo+Dcw"cnu"Kppqxcvkqpuoqvqt"ko"Vgco"*Rist+

16.00! Pause

38037" Dguv"Rtcevkeg"dgk"Rÿgigjgkodcwvgp"hùt"Ogpuejgp"okv"Fgogp¦
 Ukd{nng"Jggi

39022" Ende

Ausstellung von erfolgreichen Neu- und Umbauten im Foyer

Mitwirkende:

Dr. Andrea Bodvay
Kppgp/1Ctejkvgmvkp="dqfxc{"
ctejkvgevu"eqpuwnvkpi

Dr. Christian Harant
Ct¦v="Fgukipgt="u{uvgokuejgt"
Dgtcvgt

DI Sibylle Heeg
Uvwfkwo"fgt"Ctejkvgmvwt="Yqjpgp"
wpf"Wpvgtuvùv¦wpiuugvvkpiu=""
Fgogp¦"Uwrrqtv"Uvwvvictv"*F+

Rtqh0"Ft0"Htcpâqku"Jòrÿkpigt"
Uq¦kqnqikuejgu"Kpuvkvwv"fgt"Wpk/
xgtukvÞv"¥ùtkej"*EJ+="Cnvgtu/"wpf"
Igpgtcvkqpgphqtuejwpi

Mag. Rainer Kinast
Dgtcvgt"wpf"Vtckpgt"dgk"jqoceqp"
Mtcpmgpjcwudgtcvwpi="¥gpvtcn/
dgtgkejungkvgt"Ygtvgocpcigogpv"
Xkp¦gp¦"Itwrrg="CUQO"Tghgtgpv

DI Stefan Nöbauer
Uvwfkwo"fgt"Ctejkvgmvwt="Qtic/
pkucvkqpudgtcvgt="Dgtcvwpi"wpf"
Dgingkvwpi"dgk"Dcwrtqlgmvgp

DI Brigitta Hemmelmeier-
Händel
Htgktcworncpgtkp"wpf"Ictvgp/"
ctejkvgmvkp

Dr. Daniela Palk
Ngkvgtkp"Mqorgvgp¦ocpcigogpv"
Cnvgpjknhg."Gxcpignkuejgu"Fkcmqpkg/
ygtm"Icnnpgwmktejgp

Dipl.-Bw. (FH) Carmen Rist
Ugpkqt"Eqpuwnvcpv"JJE(Rctvpgt="
dku"4233"Dgtgkejungkvgtkp"fgt"Ugpkq/
tgp/"wpf"RÿgigjÞwugt"fgt"Ectkvcu"
fgt"Gt¦fkò¦gug"Ykgp
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Win-win-Situation für Betrieb und Belegschaft: 

KollegInnen helfen Kollegen im ´Netzwerk Pflege´ 
  
Deutschlands Pflegeversicherung deckt nicht den kompletten Bedarf ab. Im 
Bedarfsfall sind kreative Lösungen gefragt, um Pflegebedürftigkeit abzudecken. 
So sind auch ArbeitnehmerInnen betroffen: Nicht immer können sie ihre volle 
Kraft einem Unternehmen widmen – weil sie kranke Angehörige pflegen oder 
selbst krank sind. Ein Autozuliefererbetrieb in Coburg hat ein „Netzwerk Pflege“ 
in der Firma aufgebaut – und ist dafür ausgezeichnet worden. 
 
In diesem firmeninternen „Netzwerk Pflege“ sind 6 Mitarbeiter ehrenamtlich 
tätig. Das Netzwerk besteht im Wesentlichen aus 3 Teilen: 
� Mitarbeiter- und Familienbetreuung 
� Werksärztlicher Dienst 
� Ehrenamtliche Kräfte 
Der projektverantwortliche Mitarbeiter hat das Netzwerk seit 2008 im Betrieb 
aufgebaut. Aus der zuständigen Personalabteilung ist mittlerweile ein inner-
betriebliches Sozial- und Gesundheitsmanagement geworden. Dieses bietet 
zum einen psychosoziale Beratung für MitarbeiterInnen und Angehörige sowie 
Familienservice – zum anderen noch Fitnessangebote für die Belegschaft. Bei 
Problemen kann das Netzwerk selbst mit Begleitung – nach dem Motto „Kollege 
hilft Kollegen“ – aufwarten. Ferner gibt es Verträge mit lokalen Partnern wie 
Caritas und dem Roten Kreuz. Dorthin können Mitarbeiter schnell vermittelt 
werden, die die Hilfsstrukturen beider Anbieter in Anspruch nehmen können.  
 
Die Firmenleitung bezeichnet die Effekte des firmeneigenen „Netzwerks Pflege“ 
als Win-win-Situation: Wenn ein Mitarbeiter unter familiären Belastungen wie 
zB. Pflegebedürftigkeit Angehöriger steht, hat das auch Auswirkungen auf das 
Arbeitsleben. Es gilt daher das Motto: „Regle deine Probleme, wir unterstützen 
dich dabei – und du kannst dich in der Zeit, in der du arbeitest, voll einbringen.“  
 
Neben Pflegebedürftigkeit von Angehörigen können auch andere Probleme  
abgedeckt werden. Dank der Verträge mit Caritas und Rotem Kreuz sind War-
tezeiten für Leistungen wie z. B. Schuldnerberatung deutlich kürzer als normal. 
Für dieses Engagement hat das fränkische Unternehmen den Preis „Helfende 
Hände“ vom Bayerischen Roten Kreuz erhalten, womit die vorbildliche Unter-
stützung häuslicher Pflege gewürdigt wurde. 
 
 
���C��!���������'(�()*������� �C�F������ ��!��F�����C�+C������ �C��C�
,����������-�!�������CF�C��C���DD���.��	����"���"�A���D����C��C��F����D/�
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Bessere Hilfe für MigrantInnen zu Hause: 
CA��D�AE	��F	�E��A����A����E	����D�E	���

 
Laut Zuwanderungsstatistik 2010 leben in Nordrhein-Westfalen (45 Mio. EW) 
rund 4,3 Millionen Menschen mit Zuwanderungsgeschichte, von denen 356.000 
älter als 65 Jahre sind. Diese Zahl wird in den kommenden Jahren stark anstei-
gen. Verschiedene Studien haben gezeigt, dass sprachliche Barrieren auf der 
einen und mangelnde interkulturelle Kompetenzen auf der anderen Seite zu 
einer Fehl- und Unterversorgung der Betroffenen beitragen. Trotz ihres Bedarfs 
an Unterstützung gibt es bislang nur wenige Angebote im Bereich der Alten-
hilfe, die auf die sprachlichen und kulturellen Bedürfnisse dieser wachsenden 
Gruppen eingehen. 
 
„Mit der Übersetzung der Checkliste ist ein wichtiger Schritt in Richtung kultur-
sensible Altenhilfe getan worden. Denn nur so gelingt es uns, die Barrieren zu 
Angeboten der Altenhilfe für ältere Menschen mit Migrationshintergrund abzu-
bauen und diesen Menschen den Zugang zu Informationen zu ermöglichen“, 
sagt Silke Niewohner, die Leiterin der Landesstelle Pflegende Angehörige in 
Nordrhein-Westfalen. 

Die Checkliste ist in die Sprachen türkisch, russisch, 
polnisch, serbisch, kroatisch und bosnisch übersetzt 
worden. Sie gibt wichtige Hinweise und Tipps, nennt 
Ansprechpartner und Anlaufstellen. Außerdem gibt 
sie eine Übersicht dazu, woran im Fall einer Pflege-
bedürftigkeit zu denken ist. 
 
„Schritt für Schritt zur häuslichen Pflege“ steht in 

sechs Sprachen zum Download zur Verfügung unter: 
www.lpfa-nrw.de/informationsmaterialien.html . Auch kann man die Checklisten 
in der gewünschten Sprache bei der Landesstelle Pflegende Angehörige NRW 
kostenlos bestellen (Domplatz 1-3, 48143 Münster, Tel.: 0251/411 33 02). 
Fragen zum Thema beantwortet die Landesstelle Pflegende Angehörige am 
gebührenfreien Service-Telefon Pflege unter der Nummer: 0800-2204400 
(montags bis freitags von 10 bis 12 Uhr) oder online: www.LPFA-NRW.de . 
 
Die Landesstelle ist eine Informations- und Servicestelle für pflegende Angehö-
rige und (ehrenamtliche) MultiplikatorInnen. Sie informiert und berät unabhän-
gig zu Fragen rund um die häusliche Pflege und vermittelt Ratsuchende in die 
örtlichen Beratungsstrukturen. Träger ist das Kuratorium Deutsche Altershilfe 
(www.kda.de), die gemeinsame Finanzierung erfolgt durch das Gesundheits-
ministerium und die Pflegekassen. 
 
 

�
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15.07.2012 (ARD, 17.30 - 18.00 Uhr): Entscheidungen am Lebensende - siehe: 
www.daserste.de/gottunddiewelt/beitrag_dyn~uid,6eocexg3eq5y1ab8~cm.asp 
 
 
16.07.2012, 22.00 - 22.45 Uhr, WDR Fernsehen: 
Verarmt, verstorben, verscharrt - Wenn der Tod zu teuer ist  
Der Film zeigt, wie mit armen Toten umgegangen wird. Die Autoren sprechen 
mit Bestattern, Behörden und Politikern und begleiten Betroffene bei ihrem 
Hindernislauf durch die Ämter. Film von: Gudrun Thoma, Sebastian Schütz  
Weitere Informationen:  
www.wdr.de/wissen/wdr_wissen/programmtipps/fernsehen/12/07/16_2200_w.php5 
 
 
"Leben mit dem Tod" - ARD-Themenwoche November 2012  
 
Erstmals sind zwei Sender gemeinsam federführend: der Rundfunk Berlin-
Brandenburg (rbb) und der Mitteldeutsche Rundfunk (MDR). Die Themenwoche 
soll helfen, Sprachlosigkeit im Angesicht von Tod und Trauer zu überwinden. 
"Das Sterben und der Tod gehen jeden einzelnen und damit uns alle an. Wir 

wollen in dieser Themen-
woche Ängste beleuchten 
und dem Verdrängen 
entgegenwirken", sagt rbb-
Intendantin Dagmar Reim. 
 
Drei inhaltliche Schwer-
punkte sind geplant: "Wie 
wir umgehen mit dem 
Tod", "Wie wir sterben 
wollen" und "Was am Ende 
bleibt". "Indem wir in Fern-

sehen, Hörfunk und Online ein sensibles Thema behandeln, wollen wir Lebens-
hilfe vermitteln und die Diskussion über den Umgang mit dem Tod in der 
Gesellschaft fördern", erklärt MDR-Intendantin Karola Wille. 
 
Starke emotionale Akzente 
Mit sorgfältig ausgewählten Spielfilmen, Reportagen, Dokumentationen, Diskus-
sionen und Interaktionen will die ARD in der Themenwoche starke emotionale 
Akzente setzen und zugleich die Zuschauer/innen und Hörer/innen umfassend 
informieren und beraten. "Mit der Themenwoche 2012 unterstreicht die ARD ihr 
gesellschaftliches Engagement und die Fähigkeit, nachhaltig Themen zu 
setzen", so die ARD-Vorsitzende und WDR-Intendantin Monika Piel. 
 

�

�
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... join our network – now. 
 

www.LAZARUS.at 
 

Wir vernetzen Österreichs Pflege! 
 

Tages-aktuell online: 
Job-Börse und Fort-/Weiterbildungs-Anzeiger 

 

Speziell für Ihre eiligen Angebote: 24 Stunden-TopService! 
 

 
Vernetzen wir uns jetzt noch weiter - auch im Web 2.0 – 

Besuchen Sie uns: facebook.com/LAZARUS.PflegeNetzWerk.Oesterreich  

… und diskutieren Sie mit - in der fb-Gruppe: „connected nurses“ 

auf unserer Startseite: www.LAZARUS.at >>FORUM ´connected nurses´ ! 
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Auf ein Wiederlesen in der nächsten Woche freut sich 

����������������������������������������������������������������������������������������������" 

�
 

Erich M. Hofer 
Gründer & NetzWerk-Moderator 

  
Unsere nächste Wochen-Ausgabe erscheint am 22. JULI 2012 (online). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Jede/r Interessent/in kann sich selbst im PflegeNetzWerk www.LAZARUS.at 
KOSTENLOS in die Newsletter-Adressliste eintragen bzw. abmelden. 
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